
scheint der Autor die Okumenische Bewegung auf ıhre lJungen der englischen Tr£1ppen SCoCH die triedliche
eigentlichen Aufgaben, die nıcht ın der Anbiederung oyriechische Bevölkerung VO  ; Zypern“ ANZUPTFAaNSCIN. [ )as
dıe der Herrschaft des „Wl1ssenschaftlichen“ SO- durch die Verbannung se1nNes Erzbischofs verwalste ortho-
7z1alismus stehende Kırche in der SowJetunıion bestehe, doxe olk VO  - Zypern se1 der russischen Kırche schon
hinweisen wollen. SCNH der verwandtschaftlichen Bande der apostolischen
Bemerkenswert in dem Artikel Kartaschows 1St dıe CENSC zyprischen Kırche MIt der russischen nahe. Für viele
Kopplung des Problems der Einheit der Orthodoxie miıt Völker Se1 Zypern die Wıege der Orthodoxie SCWECSCNH. In
ıhrer Teilnahme und Vertretung ın der Okumenischen den ersten Jahrhunderten uUNSeTeEer Zeitrechnung und NLe
ewegung. Es wırd VO  3 den orthodoxen Kırchen dankbar der barbarıischen Verwaltung der Ottomanen hätten zahl-
empfunden, da die gemeinsame Arbeit 1n der Okumene reiche Heilige un: Märtyrer Zyperns ıhren Glauben
seIt den zwanzıger Jahren ihnen Gelegenheıit ENSCTEN leuchten lassen. „Dıie heutigen Tausamen Quälereien
Kontakten xab, die S1e VO  e} sıch A4UusSs nıcht hätten erstel- seiner Bewohner mussen auf das Geheifßß des christlichen
len können, und S$1e tatsächlich wıieder einander näherge- Gesetzes der Nächstenliebe und 1 Namen der humanen
rückt hat Der Patrıarch VO  e} Konstantıinopel, dessen Zivilisation unseTer Zeıt eingestellt werden Das orLE-Ehrenprimat VO  ; allen orthodoxen Kirchen anerkannt chische olk VO  3 Zypern ISt Z Freiheit und Z elb-
wiırd, sucht ın dieser Entwicklung die Möglichkeit, seine ständıgen AÄußerung seiInes Willens herangereift“ SVC-alte Stellung 1n der orthodoxen Welt wieder festigen. st1Ja,
Nach einer Aufnahme des Moskauer Patriarchats würde Wiährend die deutschen, amerikanischen un andere W eSsSt-
aber dieses als Sprecher der größten orthodoxen Liche Kırchenführer MI1t den Briefen, die S1e anläfßlich der
Kırche das Schwergewicht der orthodoxen Repräsen- ungarischen Ereignisse den russischen Patriarchen rich-
LANZ auf sıch ziehen. Fraglos sieht Kartaschow darın die eten, VO  — vornherein politisch talsch lagen, konnte der
Gefahr einer Auslieferung aller autokephalen Kırchen oriechische Erzbischof be] Absendung se1nes Schreibens
die Sowjetherrschaft. Alex1ius sıcher se1n, dafß dessen die sOW Jetische Aufßen-

politik gebundene Antwort dem Zweck des Schreibens
entsprechen und die yemeıinsame Sache der Orthodoxie

Der Athener BTZ- Im Zusammenhang mMIt der neuerlichen unterstutzen würde. Eıne Entwicklung, auf die WIr VOL
bischo{f Schrei Verschärfung der Lage aut Zypern hat einıger Ee1It bereits autmerksam machten, 1St hier 1m Fort-
Patriarch Alexius der Prımas der Kırche VO  ; Griechen- schreıiten begriffen: Die Einheit der orthodoxen Kirchen
land, Erzbischof Dorotheos VO  e} Athen, sıch den FrUuSS1- testigt sıch 1mM Wi;derstand und gemeinsamen Protest
schen Patriarchen Alexius mıt der Bıtte gewandt, mOöge dıe brutische Politik, die eines Tages die Verantwortung
„seine gyerechte Stimme Schutz der Selbstbestimmung dafür tragen haben wird, daß das jahrhundertealte
des unter Fausamcer Unterdrückung leidenden Volkes VO  =) Mifßtrauen aller orthodoxen Kıiıırchen SCSCH den
Zypern erheben“. Wıe erinnerlıch, atte siıch schon der Westen 1CU befestigt wird. Anstatt den nahöstlichen
Vorgänger des jetzigen Oberhaupts der Kirche VO  $ orthodoxen Kirchen durch ıne kluge Politik eine echte

Grundlage tür hre „autokephale“ Exı1ıstenz gveben,Griechenland VOL eiınem Jahr, anläßlich der Deportation
des Erzbischofs Makarios, den russischen Patriarchen treibt L11  ; s1e die Se1ite des Moskauer Patriarchats und
vyewandt (vgl Herder-Korrespondenz The., 387) damıt 1n diıe Einflußsphäre soW Jetischer Machtpolitik.
Diesmal 1St die Reaktion des russischen Patriarchen WwEIt Welches Gewicht S1E 1aber 1m weltpolitischen Gefüge eute
bestimmter un schärter. Seine Antwort VO Marz noch haben, ze1igt das Problem Zypern mMI1t Eindringlich-
benutzt CT, dl1€ „andauernden unmenschlichen and- keit.

Die Stimme des Papstes
An die Pfarrer un Fastenprediger Roms

Uns nıcht, Rom als dıie Uns VO Herrn Sanz besondersVWıe allı;ährlich, gab der Heıilige Vater auch ın diesem Jahr
wrieder den Pfarrern und Fastenpredigern SeINeEeTr eigenen AaNV:  S Kırche etrachten: S1e steht der Spitze
1özese Rom Rıchtlinien für ıhr Wirben zwuährend der Unseter Gedanken, W1e S1e 1mM Mittelpunkt Unseres Her-

ZECNS, Unserer Sorgen steht. Darum verfolgen Wır persön-Fastenzeıit. Er empfing S2Le MÄrz, dem Iag “Oor

Aschermittwoch, und hielt folgende Ansprache SLe: ıch RS Arbeit und freuen Uns über dıe reichen Früchte,
die iıhr CIMtEL; prüfen die Schwierigkeiten, die iıhr aNSC-

Wır heißen euch MI1t väterlicherLiebe wıllkommen, Pfarrer troften habt und weısen euch SOWeIlt möglıch ISt
Von Rom und Fastenprediger, die ıhr Führung die Ziele auf, die erstrebt, und die Mittel, die angewendet
Unseres ehrwürdigen Bruders des Kardıinalvikars und werden mussen.
seiner unermüdlıchen Stellvertreter gekommen se1d, den In diesem Jahr vollendet sıch das Jahrfünft, seit Wır
gemeinsamen Vater besuchen, ıhn Sorgen, ıne ylühende Mahnung die Gläubigen Roms und MI
Schmerzen, Freuden und Hoftnungen teilnehmen las- ıhnen die der anNnzCh Erde gerichtet haben vgl Her-
SCxn. Auft diese ure kindliche Geste sind Wır vewÖhnt, der-Korrespondenz Jhg., 267f Discorsı Radio-
alljährlich mMI1t Worten der Anerkennung der vollbrachten messagg1 AILL,; 469 Rom ihr wıilßt i1St
Arbeıt, des TIrostes und der Ermutigung für die Arbeiten, 1ne Stadt; W1e keine andere auf der Welt &1Dt, nıcht
die euch ErWArTteN, Nntiworten NUur weıl hler der Sıtz des Papsttums und der MittelpunktDie „Sorge alle Kirchen“ (2 Kor : 28) ındert der Christenheit ist, sondern auch WESC der Problemf%‚
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die stellt, durch deren Mannigfaltigkeit, Größe und Vor Sakramenten fernbleiben, 1mM Leben na Sal Dı 1n dieallem durch deren Schwierigkeit. ber Wır zweıtelten Todesstunde, als daß s1e aufhören, 1n Bewegungen mitzu-
nıcht, dafß ihr, gelıebte Söhne, Unserer Aufforderung kämpfen und S1e unterstützen, die die Zerstörung des
SpONTan tolgen und euch miıt grofßer Hingabe ans Werk Christentums wollen und einen Angriff auf die mensch-
machen würdet. Wır sicher, daß Wır Unsern ıche Kultur selber darstellen. Ihr habt diese ure unglück-Weckruf“ nıcht UMmMSONST erschallen ließen und daß jedes lichen entfremdeten Brüder gezählt; auch Wır kennen S16e,Licht, das 1n Rom entzündet würde, die Welrt erleuchten, und ihre Namen sınd gleichsam mIit teurıgen Lettern ın
und jedes Beıispiel, das VO  } der Ewigen Stadt ausginge, Unser unruhiges und sorgenvolles Herz gyeschrieben.auch andere Städte und andere Dıözesen 1ın allen Teıilen Doch auch noch auf einem andern Gebiet erscheint uns dasder Weltr mitreißen würde. Heute, 1m Abstand VO  n fünf Antlitz Roms gleichsam 1n seinen reinsten Linien Ver-Jahren, mussen Wır euch allen Unsere ebhafte Freude, unstaltet. Wie ıhr ohl wıßt, legt das Konkordat zwiıschenUnsern väterlichen ank aussprechen. Denn 1St nıcht dem Heiligen Stuhl un Italien (Art 1: fest, daß „1nmöglıch, die Iränen zählen, die hr getrocknet, dıe Anbetracht des heiligen Charakters der Ewigen Stadt,Hoffnungen, die iıhr HE  s erweckt, die Eıintracht, die iıhr Sıtz des Obersten Hırten, Miıttelpunkt der katholischenwiederhergestellt habt: und 1St icht leicht, die Hinder- Welt un Zıel der Pılgerfahrten, die iıtalienische Regie-niısse zählen, die jeder VO  e} euch hat überwinden mÜS- Iung dafür SOrgen wird, alles das verhindern, W Aas mMI1t
SCHIl, wenn nahe daran WAar, den Mut verlieren: die diesem seinem Charakter unvereinbar ISn  « Kann INa  — be-Gleichgültigkeit vieler Guter deprimierte euch, die An- haupten, daß se1n heutiger Zustand dem entspricht? Miıtorifte der Schlechten ermüdeten euch Und doch 1St vieles Kummer mussen Wır Ntworten: neıin. Um eın einzigeserreicht worden, geliebte Söhne Die Kırchen, die Pfar- Beıispiel eNNen? noch kürzlich hat der römische Kor-rejen haben sich vermehrt: zahlreiche Kapellen sınd S respondent einer großen, nıcht des „Klerikalismus“ VeEeI-baut worden, dort die Gläubigen noch keinen Pfarrer dächtigen Tageszeitung in ebhaften Farben Zzwel großehaben, siıch aber doch zZzu Religionsunterricht, Zzur hl Mauerplakate vulgär pornographischen Charakters be-Messe Festtagen, zZzu Empfang des Altarssakraments schrieben, die ın diesen Tagen die Hauptstraßen Romsversammeln möchten. Zahlreiche Sportanlagen siınd —- tapezıeren; Von einem auch die aße angegeben,gelegt worden, die Zahl der Elementar- und Sekundar- ungefähr sieben Meter breit und drei Meter hoch; m1t demschulen 1st gestiegen; 1n verschiedenen Stadtteilen VO  } unteren Ende erührt CS den Gehsteig. Wer kann SapcNn,Rom arbeiten die Zentren für relıg1öse Bildung, und viel- Was für Unheil derartige Bilder 1n den Seelen zumal derversprechend und dynamisch entftaltet sıch die ZEeSAMTE Jugendlichen anrıchten, WAas für unreine Gedanken undTätigkeit derer, die sıch der Betreuung der römischen Gefühle S1Ee wecken können, WIeE sehr S1e ZUr Verderbnisstudierenden Jugend ın un: außerhalb der Schule annehm- de> Volkes beitragen, Z großen Schaden selbst der
MC Es hat Uns z. B ine unbeschreibliche Freude SC- Wohlfahrt der Natıon, die ine gesunde, starke, denmacht, Von der Anzahl und dem Eıter der Jugendlichen höchsten Anforderungen der Tugend Jugendhören, die den glaubenskundlichen Wettbewerben braucht! Dazu kommen noch die pornographischen elt-
teilnehmen: eın Zeichen, da{fß den sorgfältig ausgewähl- schriften, die 1ın den Kıosken ausgestellt siınd, die Uunsıtt-
ten und ständig überwachten Religionslehrern gelungen lichen Filme und auch das Fernsehen, das bis 1Ns InnersteISt, bei der Jugend erreichen, Was VOT kurzem des Heıms dringt und orthin nıcht selten W1e INanoch In keiner VWeıse vorherzusehen WAar. Uns berichtet SCWARLTLE Schauspiele bringt, die das Ge-
Natürlich wendet sıch Unsere Sanz besondere Dankbar- wIissen zutiefst verwırren können. Daher mussen bei der
keit denen Z die die Rıchtlinien für die Aufnahme der geringen Hoftnung, anderswo ıne wirksame Verteidi-Arbeıit, den Antrieb iıhrer Durchführung gegeben un Sung finden, zumal nachdem die Erklärung abgegebenS1e väterlich leiten verstanden haben, da{( ihr 1m worden 1st, YEW1SSE bisherige Rıchtlinien sejen gemäafßs der
Zeichen des Gehorsams alle Unternehmungen einleiten Verfassung ıllegal, die Katholiken Roms selber die Rechte
konntet, die für das Wohl Roms nützlich erschienen. Und der Religion und der gzute Sıtte verteidigen und 1mM Vereıin
WI1e ungerecht ware, die Ergebnisse verkennen miıt den anderen anständigen Menschen jeder Richtung,und die hochherzigen Anstrengungen, S1e erreichen, die sıch über die Moral 1mM olk Gedanken machen, einen
nıcht genügend schätzen, ware gefährlich, sıch MIt energıischen Protest der öftentlichen Meınung aktıvieren,dem Erreichten zufriedenzugeben und nıcht SCrn die deren Reaktion beweisen mufßs, Was wirklich „das all-
Überlegungen und Ratschläge anzunehmen, die 1n rechter gemeıne Empfinden“ 1st und die zuständıgen Autoritäten
Absicht und 1n väterlichem und brüderlichem Geılst SC- zwıngen kann, dıe notwendigen Vorkehrungen treften.
yeben wurden. Rom 1St noch WEIt davon entfernt, Das 1st ıne Aufgabe, die Wır Slanz besonders euch 215
sein, W1e Gott 111 und W1e Wir und iıhr wünschen. Herz legen, Prediger und Seelsorger, und die euch dıie
Betrachtet Z das Bıld, das allen mi1t erschreckender Dankbarkeit aller derer einbringen wırd, die das wahre
Unverhülltheit bietet: Tausende VO  } Römern fahren fort, Wohl des römischen Volkes wollen
siıch Christen NCNNCNH, und wundern sich, daß die Kirche Um eiınem anderen Gegenstand überzugehen: Wır
sıch weıigert, S1e als die echten Gläubigen behandeln. können euch Unsere orge SCnH der geringen Zahl
Sıe sınd getauft und bekennen den Glauben Jesus Chri- des römischen Klerus nicht verschweigen. Man mu{fß 7W1-
STUS, aber s1e gehorchen den VO  5 ıhm eingesetzten Hırten schen dem Klerus des unıyversalen Rom und dem des
nıcht und halten nıcht seine Gebote. Irotz der ausdrück- diözesanen Rom unterscheıiden. Zumodem Mittel-
lıchen Verurteilung durch die Kırche, die zahlreichen Hın- punkt der katholischen Welt, gehören die Heılıgen Kon-
welise und dringlichen Mahnungen fahren S1e fort, gregationen, die obersten kirchlichen Behörden, die natıo0-
behaupten, iNna  } könne zugleich Gott und dem Feind nalen und internationalen päpstlichen Institute, die Ge-
Gottes dienen, Ja kommt VOIlL, da{fß s1€, WEeNnNn s1e VOor die neralkurien der Orden Dıie Hilfe, die die 1özese Rom

Wahl gestellt werden, lieber die Kirche aufgeben un den VO  w der doch beträchtlichen Apzahl von Priestern erhalten
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kann, die diesen Werken angehören, 1sSt auf Grund ihrer dafß ihr vorerst die Ranken und Dornen nıcht 1n Betracht
Verpflichtungen durch Amt oder Studium notwendiger- zieht, die sıch hie un da finden,; sondern LUr das gute
weise beschränkt und nıcht kontinuiterlich. Tatsache 1St; Erdreich: dessen o1bt viel, geliebte Söhne, un: WAar-
dafß Rom eın dringendes Bedürfnis nach Priestern hat, GET,, selbst unbewußt, auf eine reiche Aussaat.
und während der demographische Zuwachs und die Za
wanderung eın immer rascheres empo annehmen und die „Der Same ıst das WOort Ezattes® (Luk Ö, 11)
Bedürfnisse der Seelen sıch steigern, bleibt die Zahl der Es 1st das } Wort, das tührt, erleuchtet und Leben z1ibt ImJungen Manner, die InS Seminar eintreten und Zzu Altar
gelangen, nıcht entsprechend oroß. Bewußtsein der dringenden Bedürtnisse der eıt suchen

Wır alles Lun, W as Wır nach Unsern schwachen Kräf-rofß 1St die Arbeit, die euch W:  9 geliebte Söhne, un:
ten können, damıt jeder, der Uns kommt, nach Hause,Wır ermahnen euch, dabei nıcht den Mut verlieren,

W1e€e Wır euch auch emptehlen, die Dringlichkeit eines gC-
1n seine Fabrıik, in seine Schule, seiner Wissenschaft
zurückkehrt, indem 1mM Herzen die Gewißheit tragt,ordneten und aufeinander abgestimmten Wıirkens be- dafß 1Ur Christus schließlich 1ın der Welt die Blumen derdenken.

Im Felde Gottes, das die Welt 1St, ammelt ıhr reiche Hoffnung und die Früchte der Liebe wieder ZuU Leben
erwecken kann.Frucht, Wenn ihr den Boden bereiten versteht, WEn

der Same reichlich und mi1t Verstand ausgesStreut wird, Wır ermahnen euch, geliebte Söhne, euch keine uhe 7,

WEeNnN die Pflege sorgfältig und andauernd 1St, W en die gönnen und nıcht nachzulassen: jeder VO  3 euch oll dieses
heilige Wort predigen; jeder VO  a euch ol MmMIt Beständig-Ernte rechtzeit1g und sorgfältig eingebracht wird. Um
eIit und Kühnheit darauf bestehen, auch WenNnn ıneeuch Unsern väterlichen Rat be]1 dieser mühsamen Arbeit

angedeihen lassen, wollen Wır 1U  a} mi1t euch ein Paart talsche Klugheit euch sollte, aufzuhören: jeder VO1

euch oll bitten und 1m Notfall ımmer wieder bitten. WırAugenblicke der Meditatıion vollziehen über das Feld, das
die Welt ISt, über den 5Samen, der das Wort (3Ottes IS£t; sehen und die Menschen sehen W a4as passıert 1St un
über den Landmann, der Gott selber 1sSt W 45 passıeren wird, wei] S1e sıch Von der gesunden Lehre

entternt haben, weıl S1e die Wahrheiten, die gylauben,
„Der Acker 15} die lt“ (Matth. Ka 38) die Rıchtlinien, die Z befolgen SIn  {al gedankenlos be1i

Es gibt 1i1ne verdorbene un verderbliche, weil VO Bösen Lehrmeistern nach ihren eigenen Leidenschaften gesucht
haben (vgl Lım. 4, 3 Wendet euch die Kıinder, diedurchdrungene Welt . 1€ lıegt 1im Bösen“ Joh 5 19)

Diese Welt ISt VO  - Jesus verdammt worden: AUletzt ıst Heranwachsenden, die Jugend: versaumt kein Mittel,
das Gericht über diese Welt“ (Joh 12, 305 aber hat s1e verachtet keine Methode. Heute W1e 1n den ersten Zeıten
durch se1ine allmächtige raft besiegt: ”I habe dıe Welt MSt nıcht 1n Ordnung, da{fß WIr das Wort (sottes hintan-
besiegt“ Joh 16, 33) Dieser Weltrt gehört ıhr nıcht Aa setzen“ Apg 6, 2 Wır mussen die Mahnung Pauliı laut
und darum hafßt S1e euch „Weıl ıhr nıcht AaUuUsSs der Welt ausrufen, mMi1ıt acht wıderhallen lassen: „Eıinen andern
se1d, sondern iıch euch A4US der Welt erwählt habe, darum Grund kann nıemand legen als den, der gelegt ist, der
haßt euch die Welt“ (Joh 15 19) Mıt dieser Welt dürft Jesus Christus iSt:  CC Kor Y 11) Wer andere Funda-
iıhr euch nıcht einlassen, noch weniger euch mıt ıhr VeEeL- tür den Bau der Welt legen wollte, würde NUur

mischen: ıhr könnt mıt ıhr nıcht Gespräche anknüpfen, ihren Untergang vorbereıiten; Wer andern Samen 1n das
Erdreich saen wollte, der nıcht Jesus Christus ware,Kompromissen gelangen, Pakte abschliefßen; iıhr F  ÜDSE 1St

Satan: „Der Fürst dieser lt“ (Joh 14, 30), und MITt würde das Feld, das (sottes ist, 1in 1ne VWuste er wWan-

Satan xibt keinen Vergleich. deln: würde neben dem Weizen das Unkraut
wachsen sehen, das Liebe scheint und Hafß ist; das T1e-ber zibt auch ine andere Welt die Welt,; die Gott

geliebt hat S0 sehr hat (sott die Welt geliebt“ (Joh den scheint und Krıeg ist: das Freiheit scheint und Zügel-
d 16); die Welt, 1n die Jesus, der Sohn Gottes, gesandt losigkeit Ist; das Klugheit scheint und Furcht 1Ist das Murt
worden SE nıcht s1e riıchten, sondern damıt sı1e scheint und Unvorsicht ists das Vorsicht scheint und Miß-

frauen iSstdurch seıiın Werk werde: „Denn Gott hat seinen
Sohn nıcht ın die Welt gesandt, damıiıt die Welt richte, Und hier möchten Wır eiıne besondere Empfehlung tür
sondern damıt die Welt durch ıh werde“ (Joh die eifrige Predigt des Wortes Gottes während der Feijer
S I7 Die Welt, deren Licht Jesus ist) „Solange ıch in der der hl Messe Sonntag hinzufügen. Wır verkennen gC-
Welt bın, bın iıch das Licht der Welt“ (Joh S 5); die Welt, wıfß nıcht den Wert der großen fejerlichen Predigt be1 be-
der das Brot, das das Fleisch Christı Ist, Leben zibt „Das sonderen Anlässen, und ein klarer Beweiıs datür 1St die

willkommene Anwesenheit der Fastenprediger hier, dieBrot, das iıch geben werde, 1St meın F1e}sch für das Leben
der Welrt“ Joh 6, 51) Wır hier N begrüßen. Sıe behält 7zweıtellos ihre NzZ
In dieser Welt, iın diesem cker xibt Keime, die gepflegt Bedeutung, aber gerade iıhrem Wesen nach 1St sS1€e außer-

gewöhnlich un: ıne Ausnahme. Wenn eın kurzes, aberwerden mussen; Pflanzen, die wachsen und sıch vermeh-
16 möchten: Früchte, die werden mussen. Hıer wohlerwogenes Wort SE das mMi1t tieter
x1ibt VOrLr allem eın Erdreich, 1n das Samen gestreut Überzeugung gesprochen wırd und relig1ös erbaut und das

Herz bereichert, pflegen die Gläubigen sıch SCrn e1InN-werden mu{ß In ıhm lıegen die Furchen bereıt, SEeEZOSCH
und 1n die Tiete gegraben VO  3 erlittenen Enttäuschungen, zufinden, dies den Sonn- und Fejertagen hören;
VErBOSSCHECN Tränen, Von dem überwältigenden Wunsch, W as nıcht ausschlie(ßt, dafß auch bei jenen außer-
den Glauben wieder erblühen und die Hoffnung wieder gewöhnlichen Gelegenheiten, auf die Wır soeben hinge-

wıiesen haben, das Rechte 1St, manchmal S ın hohemFruchrt bringen sehen. Wır möchten, geliebte Söhne,
daß ihr in diesem Augenblick abseht VO  3 der Straße, dıe aße ber über jene Bereitschaft der Aufnahme VO'  -

Jjenseits dieses Ackers vorbeiführt, VO  3 den Steinen, denen seıten der Gläubigen hinaus WweIlst die gewöhnliche Sonn-
tagspredigt we1l charakteristische Merkmale auf, dıeInan aut dem cker selber begegnen kann: Wır möchten,
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ihren Wert steigern: S$1e 1St ıne tamılılire und vertirauens- 6—7). Was also sind die Menéchen? Was sind WIr alle,
volle Unterhaltung des Pfarrers MmMIt seiner ihm NVEI- W as tun WIr VO  s uns aus”? hne Christus siınd WIr nıchts,
Tauten Herde, und zugleich trıtt S1e regelmäßig jede ohne ıh können WIr nıchts Lun: „Ohne miıch könnt ihr
Woche und jedem Festtag ın. Diese Regelmäfßigkeit nıchts tun  L (Joh 15, > Was sınd WIr dagegen mıt ıhm?
o1ibt Jjenem Wort immer vVvorausgeSELZT, da{fß s VO  a} Was können WI1r 1m Vereın mıt ıhm CUnN, WEenNn Jesus in
Herzen kommt und Herzen geht ıne Kraft, die uns lebendig innewohnt und wıirkt? Alles „Alles kann
langsam und fast unbemerkt, aber unweıigerlıch ihre Wır- ich 1n dem, der miıch stark macht“ (Phıil 4, 13) Wır siınd
kung vollbringt. also nıcht die Urheber der apostolischen VWerke, sondern

Instrumente Gottes, Bebauer se1nes Ackers, Verwalter se1-
„Der Landmann SE (S0805 Joh Fö: 1) NES Wortes und seiner Gnade „Verwalter der Geheim-

Diese Unsere Aufforderung, diese Unsere fast schmerz- nısse Gottes“ Kor 4,
ıche Eındringlichkeit darf euch nıcht täuschen: als ob Wenn das wahr 1St, gyelıebte Söhne, versteht ihr vollkom-

INnCenNn die Notwendigkeıit für alle, die 1m Weinberg desgänzlıch oder auch 1Ur vorwıegend VO  z} Uns und VO  -
euch abhinge, dafß der Weinberg des Herrn blüht und Herrn arbeiten wollen, auts CNSSTE MmMI1t ıhm verbunden
Früchte tragt. Wır sınd die Pflänzlinge Gottes, „Gottes seIN, sıch miıt ıhm iıdentifizieren. Es 1St nıcht schwer, sıch

vorzustellen, W as 1n Rom geschehen würde, W Aas 1n derAckerfeld“ Kor. 3: D SCHAUSO wıe WIr als lebendige anzen Welt gyeschehen würde, WENN alle Priester sıch denSteine seliner Kırche yöttlıches Bauwerk sind: „Gottes
Bau“ Wer sıch darauf beschränkt, den Schein

Menschen vorstellten „Nıcht 1ın überredenden Worten
menschlicher Weısheit, sondern 1n Erweıs des Geılstes undwahren, WLr nıcht 1ın die Tiete der übernatürlichen Wıirk- der Kraft“ Kor Z 4), daß das Licht des Glaubens,lıchkeiten eindringt, kann vielleicht dem Glauben

langen, dafß; W3Aas 1mM Garten der Kırche blüht, Menschen-
dıe Festigkeit der Hoftnung und die Jut der Liebe nıcht
AUS der Weısheit der Menschen käme, sondern Aaus derwerk 1St Menschen saen, Menschen bewässern, Menschen raft Gottes (vgl eb > Wenn 1n iıhnen Jesus wäre,beschneiden, Menschen pflegen. In Wahrheit 1St der wahre der betet, Jesus, der wırkt, WeTl! könnte die Fülle der Was-Samann, der wahre Bewässerer, der wahre Beschneider, SGT beschreiben, die sıch über die Welt ergießen würden,der wahre Pfleger Gott „Meın Vater 1St der Landmann“;, die Pflanzen, die sıch vermehren würden, und den Zauberruft Jesus AaUS, Und der Paulus predigt: M habe der Blüten, ije Güte der Früchte? Möchte Jesus euch denpflanzt, Apollo hat begossen, aber Gott vzab das Gede!1- Zauber dieses Lichts leuchten und 1m Herzen die rafthen Daher 1St weder der9 der pflanzt, noch der, der dieser Gewißheit fühlen lassen: möchte Jesus der abso-

begiefßßt, sondern Gott, der das Gedeihen Ibt“ Kor 32 lute Herrscher CURLGT: Seelen werden!

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
Zeitdokumente der nıchtkatholischen Welt Zeıtgeıistes selbst VO  a} gläubigen Katholiken erhoben WeTI-

den und deshalb 1n der Verkündigung BerücksichtigungZUr Predigt über die Letzten ınge finden mussen.
In seiner Ansprache die römischen Fastenprediger VO

ber die Frage nach dem Jenseıts und besonders nach
März 1949 Papst 1US A »”  1e Predigt der dem Schicksal] der Sünder bewegt heute mehr, als INan

annehmen möchte, auch die nıchtkatholische Welt DarınGrundwahrheiten des Glaubens und der Letzten ınge zeigt sıch die metaphysısche Tiefe des Gefühls der Un-hat in UMNSGLIEGT eıit nıchts VO  a ihrer Eignung verloren, S1€e
1St vielmehr nötıger und dringender denn je Auch die sicherheit und des Strebens nach Sıcherheit, die als charak-

teristische Zeichen unserer eIit gelten. Auch für NSeICcPredigt VO  w der Hölle! Zweıtellos mMu: eın solcher egen- eıit wırd die augustinische Erkenntnis bestätigt, da dıestand MmMIt Würde un: Weisheit behandelt werden. Was
1ber das eigentliche Wesen dieser Wahrheit betrifft,.so hat Unruhe des menschlichen Herzens sich weder durch Le-

benskomfort noch durch wıssenschaftliche oder pseudo-die Kıiırche VOT Gott und den Menschen die heilige Pflicht, wıssenschaftliche Versicherungen betäuben aßt Hol-S1e verkünden und ohne iırgendwelche Abstriche enbach S hat 1n selner Studie über „Wahrheit und Ge-lehren, W1e Christus S1e oftenbart hat, und keinerlei e1it- wıssen“ (Franktfurt A M., Februar eın weıteresumstände können die Strenge dieser Verpflichtung ab- Wort VO  &o Augustinus zıtlert, das dieses beunruhigte Fra-schwächen Es 1St wahr, da{fß die Sehnsucht nach dem
SCNHh erklärt: „Alle wollen sıch der Wahrheit erfreuen.Hımmel eın sıch vollkommeneres Motiv 1St als die

Furcht VOT ewıgen Strafen; aber daraus folgt nıcht, dafß Viele habe ıch kennengelernt, die täuschen wollen, keinen,
der getäuscht werden wollte“ (Conf. 10, 25) Die Wahr-S1€e auch tür alle Menschen das wırksamere Motiv 1St, S1e heıt, die die Menschen eidenschaftlich suchen, erläutertVO  en der Sünde ternzuhalten und Gott bekehren“

(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 555)
Hollenbach treffend, 1St siıcher keine abstrakte Wahrheıt.
Es 1St die existentielle Wahrheit, die absolute Wahrheıt,In Erfüllung dieses Auftrages hat Georges Panneton ıne VO  } der sıch der Mensch bestätigt sehen möchte. „LieberNECUE zusammentassende Darstellung der katholischen sucht sıch einen Wahrheitsersatz, innerlich ruhıgLehre VO  3 der Hölle herausgegeben (L’Enter. Beauchesne werden, als da{ß zugäbe, ein Leben führen, das auf

er SCS Fıils, Parıs 1956, 275 S worın nıcht LUr den lauter Lug un Trug aufgebaut 1St Dıie Scheinwahrheit
Lehrbestand aus Schrift und Tradition IN- mu{fß dann dafür SOTSCNH, da{ß die Stimme des Gewiıssens

mentragt, sondern sıch auch auseinandersetzt mıt den ZU Schweigen gyebracht wiırd.“
Problemen und Eınwänden, die dem Einfluß des Mırt welchem Interesse eine breite Offtfentlichkeit die Frage
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